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Tagesordnungspunkt:

Dokumentation der Fachtagung zum Peer Counseling

Beschlussvorschlag:

Die Dokumentation der Fachtagung wird zur Kenntnis genommen.

Finanzielle Auswirkungen auf den Haushalt (lfd. Jahr):

Produktgruppe:

Erträge: Aufwendungen:

Veranschlagt im (Teil-)Ergebnisplan /Wirtschaftsplan

Einzahlungen: Auszahlungen:

Veranschlagt im (Teil-)Finanzplan /Wirtschaftsplan

Bei Investitionen: Gesamtkosten der Maßnahme:

Jährliche ergebniswirksame Folgekosten:

Die gebildeten Budgets werden unter Beachtung der Ziele eingehalten

In Vertretung

H Ö T T E



Zusammenfassung:

Der Landschaftsausschuss hat am 17.02.2014 die Förderung von insgesamt 10 Projekten 
zur Beratungsmethode „Peer Counseling“ beschlossen.
Am 03.06.2014 wurden die Projekte sowie das geplante Vorgehen der Begleitforschung 
der Fachöffentlichkeit im Rahmen einer Fachtagung vorgestellt. Die Dokumentation der 
Fachtagung wird zur Kenntnis gegeben.



Begründung der Vorlage Nr. 14/273:

Mit der Vorlage 13/3412 hat der Landschaftsausschuss in seiner Sitzung am 17.02.2014 
die Förderung von insgesamt 10 einzelnen Projekten im Rahmen des Forschungs- und 
Modellprojektes zum Peer Counseling beschlossen. In diesem Modell wird Peer Counseling 
als eine Methode verstanden, mit der Menschen mit Behinderung andere Menschen mit 
Behinderung beraten und unterstützen. Das Projekt hat eine Laufzeit von 3 Jahren (2014-
2017) und wird von der Prognos AG und der Universität Kassel (Frau Prof. Wansing) 
wissenschaftlich evaluiert.  

Der offizielle Projektstart fand Anfang Juni 2014 mit einer Fachtagung unter dem Titel 
„Partizipation und Selbstbestimmung – Peer Counseling auf den Weg gebracht“ statt. Aus 
räumlichen Kapazitätsgründen konnten nur rund 300 Interessierte (bei knapp 500 
Anfragen) an der Veranstaltung teilnehmen. Ziel der Veranstaltung war es, die 
Fachöffentlichkeit über das Forschungs- und Modellprojekt zu informieren und die 
einzelnen Projekte und das Design der Begleitforschung vorzustellen.

Nach der Begrüßung und inhaltlichen Einführung durch Herrn Landesrat Lorenz Bahr 
stellte Prof. Dr. Georg Theunissen (Martin-Luther-Universität, Halle) unter der Überschrift 
„Umsetzung von Selbstbestimmungs- und Mitbestimmungsmöglichkeiten – der Blick aus 
der Wissenschaft“ die historischen Wurzeln und wissenschaftlichen Grundlagen von Peer 
Counseling vor. Er erläuterte in seinem Vortrag die Bedeutung von Peer Counseling für 
die Selbsthilfe von Menschen mit Behinderung und betonte den emanzipatorischen 
Anspruch dieser Unterstützungsform.

Anschließend wurden von Herrn Dr. Schartmann (LVR) die konzeptionellen Überlegungen 
zur Umsetzung des Modells im Rheinland präsentiert. Es wurde vorgestellt, nach welchen 
Kriterien die 10 Projekte ausgewählt wurden und welche Fragestellungen an die 
wissenschaftliche Begleitforschung gestellt wurden.

Frau Melanie Henkel (Prognos AG) und Frau Prof. Dr. Gudrun Wansing (Universität 
Kassel) erläuterten dann das geplante Vorgehen bei der Evaluation der Peer Counseling 
Angebote. Sie stellten unter anderem die Bedeutung des Austauschs zwischen den 
Projekten und der Begleitforschung im laufenden Forschungsprozess heraus.

Im Folgenden fand eine von Frau Gabriele Lapp (LVR) moderierte Gesprächsrunde statt. 
Zu dieser Runde waren Expertinnen und Experten eingeladen worden, die bereits über 
Erfahrungen mit Peer Counseling verfügen. Sie stellten heraus, unter welchen 
Bedingungen ihre eigene Arbeit steht und was aus ihrer Sicht für ein erfolgreiches Peer 
Counseling wichtig ist.



Im Anschluss daran präsentierten sich die 10 Projekte in vier Workshops (Peer Counseling 
für Menschen mit einer geistigen Behinderung, Peer Counseling für Menschen mit einer 
psychischen Behinderung, Peer Counseling für Menschen mit einer körperlichen 
Behinderung sowie Peer Counseling in Bezug auf die Teilhabe am Arbeitsleben). In den 
Workshops bestand die Möglichkeit, mit den Projekten und den Peer Counseler ins 
Gespräch zu kommen.
 
Die Dokumentation der Tagung liegt als Anlage dieser Vorlage bei.

In Vertretung

H ö t t e 
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